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Typisierungsaktion
an den BBS
Schüler: 400 Euro für Stammzellspenderdatei

gab es einen Waffelverkauf, um
Spenden zu sammeln. Dabei ka-
men wir 400 Euro zusammen, die
sie Schuler nun ganz stolz der
DSD überreichen konnten. (red)

soweit. Zusammen mit der DSD
haben drei Klassen die Typisie-
rungsaktion durchgeführt. Insge-
samt 160 Personen haben sich ty-
pisieren lassen. Währenddessen

einige Schüler dafür von Klasse zu
Klasse gegangen und haben Flyer
verteilt und dabei über die Arbeit
der Stammzellspenderdatei infor-
miert. Am 13. April war es dann

häufig mit einer Stammzell- oder
Knochenmarkspende geholfen
werden. Je mehr Menschen sich
registrieren lassen, desto besser.

Typisierung an der Schule
Daher haben sich die Schüler
überlegt, an ihrer Schule ebenfalls
eine Typisierungsaktion zu star-
ten. Da die DSD allerdings jede
Registrierung die 40 Euro kostet,
haben es sich die Schüler zum
Ziel gemacht, Spenden zu sam-
meln, um die DSD finanziell zu
unterstützen. Um genügend po-
tenzielle Spender zu werben, sind

CUXHAVEN. Im Jahr erkranken in
Deutschland rund 11 000 Men-
schen an Leukämie/Blutkrebs
oder leiden an Störungen der
Blutbildung, wie zum Beispiel
Anämie oder Immundefekten so-
wie Lymphomen.
Die Schüler der BGSOZ17 und

der BGÖK17 der BBS Cuxhaven
haben sich gefragt, wie man die-
sen Menschen helfen kann.
Schon nach kurzer Zeit stießen
sie dabei auf die Stammzelltypi-
sierungsaktionen der Deutschen
Stammzellspenderdatei (DSD).
Den erkrankten Menschen kann

So viel Einsatz zahlt sich aus. Die BBS-Schüler konnten mit ihrer Aktion rund 160 Personen für ihre Typisierungsak-
tion gewinnen und dabei auch noch 400 Euro für die Deutsche Stammzellspenderdatei sammeln. Foto: BBS Cuxhaven

gendwann fragen: „Und wo be-
kommen wir jetzt Mädchen her?“
Auch wenn es in den vergangenen
Jahren deutlich weniger gewor-
den sind. Die „Elbe 1“ hat bis heu-
te den Ruf, eine verruchte Kneipe
in einer zwielichtigen Ecke zu
sein. „Vor allem unsere älteren
Gäste erinnern sich natürlich
noch an die früheren Zeiten“, sagt
Susanne.
Dabei haben sie und ihre Toch-

ter den Laden ordentlich umge-
krempelt. Optisch nicht. Es ist bei
der typisch maritimen Einrich-
tung inklusive Fischen, Rettungs-
ringen und Seemannsknoten ge-
blieben. „Aber alle, die früher Är-
ger gemacht haben, haben Haus-
verbot bekommen.“ Und auch
wer spontan einen auf dicke Hose

Ist mal keine Frau in der Nähe,
wird diese Dame geküsst.

„Hier kommt alles zusammen“
Seit eineinhalb Jahren führt Susanne Wehrs die Kneipe „Elbe 1“ im Alten Deichweg in Cuxhaven

macht, fliegt. „Da kümmern sich
ein paar bestimmte Stammgäste
drum. Ein Blick reicht“, sagt die
29-jährige Nina.
Bei anderen Gästen wiederum

kommt ihr weibliches Feingefühl
zum Tragen. „Einige schütten uns
mit steigendem Pegel ihr Herz
aus. Da müssen wir schon mal
Seelsorger spielen.“
Doch das machen die beiden

gerne. Und auch mit derben Sprü-
chen und der einen oder anderen
Anmache kommen sie klar. Das
gehöre eben dazu.

Viel Abwechslung
Das Schönste am Kneipenleben?
„Jeder Tag ist wie eine Wundertü-
te. Du weißt nie, was passiert und
wer kommt. Das ist sehr reizvoll“,
findet Susanne. Vor allem lerne
man hier so viele Menschen ken-
nen. „Bäcker, Offshore-Leute,
Hartz-IV-Empfänger, Fischer,
Anwälte, Touristen. Hier kommt
alles zusammen.“
Ein Job, für den man geboren

sein muss. Susanne ist es. „Hier
zu arbeiten, ist für mich Erho-
lung“, sagt sie.

stand bereits früher in der „Elbe
1“ hinterm Tresen. Seitdem das
Mutter-Tochter-Gespann nun das
Sagen in der Kneipe hat, hat sich
hier einiges verändert. „Zum Posi-
tiven“, sagt Susanne.
„Früher flog hier alle drei Tage

ein Seemann durch die Fenster-
scheibe. Ständig war die Polizei
da und es gab üble Schlägereien“,
erinnert sich die 56-Jährige, die
als Gast selbst die alten Zeiten der
Kneipe miterlebt hat.
Damals war die „Elbe 1“ feste

Anlaufstelle für alle, die von See
kamen und Durst auf ein, zwei
oder mehr Bierchen hatten. „Hier
konnten die Seeleute so hinkom-
men, wie sie waren. Mit Gummi-

stiefeln und in
voller Montur.
Ob sie nach
Fisch gestunken
haben, hat nie-
manden interes-
siert.“ Drei Tage
und drei Nächte
haben sie hier ih-

ren Durst gestillt, bevor sie wieder
ablegen mussten.

Nach Durst kommt Hunger
Doch nicht nur das. „Erst kam der
Alkohol, dann die Lust auf Frau-
en. Aber seit hier nebenan der
Puff dicht gemacht hat, müssen
wir die Männer nach Bremer-
haven schicken“, beklagt Nina.
Das merke man auch am Ge-
schäft. Nach wir vor kämen
schließlich noch einige Seeleute
und andere Männer her, die ir-

Von Jara Tiedemann

CUXHAVEN. Egal ob 18 oder 80, Fi-
scher oder Anwalt, Mann oder Frau.
In der Traditionskneipe „Elbe 1“
kommt alles zusammen und ist jeder
willkommen. Pächterin Susanne
Wehrs und ihre Tochter Nina Rumm-
rich sorgen seit Ende 2016 nicht nur
dafür, dass immer ein kühles Blon-
des auf dem Tisch steht, sondern ha-
ben auch ein offenes Ohr für ihre
Gäste.

Sie ist eine der ältesten Kneipen
Cuxhavens. Um die 90 Jahre hat
die „Elbe 1“ schon auf dem Bu-
ckel. Trotzdem: Mitten im ehema-
ligen Rotlicht-
viertel Cuxha-
vens öffnet sie
nach wie vor ihre
Türen. Dienstags
bis Sonntags,
19 Uhr abends
bis 6 Uhr mor-
gens.
Die Frühschicht gehört Susan-

ne. Ab 23 Uhr übernimmt Tochter
Nina das Ruder. Sie hatte damals
die Idee, die „Elbe 1“ weiterzufüh-
ren, nachdem klar war, dass der
vorherige Pächter es nicht tun
würde. „Mama, lass uns das zu-
sammen machen, sagte sie zu
mir“, erinnert sich Susanne. Die
musste eine Nacht darüber schla-
fen – und: war dabei.
Erfahrung in der Gastronomie

haben beide Frauen. Susanne ist
gelernte Köchin, ihre Tochter

› In der CN-Serie „Auf ein Bier ...“
schauen wir jede Woche in einer der
noch übrig gebliebenen maritimen Ha-
fenkneipen Cuxhavens vorbei.

› Nächsten Freitag geht’s auf ein kühles
Blondes in die Kneipe „Kapitän Ale-
xander“ von Walter Kühnemund.

Auf ein Bier ...

Geballte Frauenpower hinterm Tresen: Susanne Wehrs (links) und ihre 29-jährige Tochter Nina Rummrich haben die Kneipe „Elbe 1“ umgekrempelt. „Wer
Ärger macht, der fliegt“, sagen die beiden. Fotos: Tiedemann

Veranstaltung

Informationen
zumKlimaschutz
in Geestland
KREIS CUXHAVEN. Der Kohlen-
stoffkreislauf im ÖkosystemMoor
funktioniert nicht so wie in ande-
ren Ökosystemen und deshalb
kommt es im Moor zur Torfbil-
dung und dazu, dass Moore große
CO -Speicher sind. Warum das so
ist und wie dies funktioniert, kön-
nen Interessierte am Sonnabend,
21. April, von 10 bis 18 Uhr beim
Klimaschutzanker in Geestland
im Gewerbegebiet Debstedt am
Stand des Moorinformationszen-
trums (MoorIZ) Ahlenmoor er-
fahren und erforschen.

Lebende Hundsfische
AmMoorIZ-Stand gibt es Mikro-
skope, Torfmoose und Torf, da-
mit die Besucher nicht nur
schauen, sondern sogar selber
experimentieren können. Außer-
dem bringt das Team des MoorIZ
in einem Vivarium zwei lebende
Hundsfische mit zum Klima-
schutzanker.
Der Klimaschutzanker ist eine

Veranstaltung, die durch gezielte
Wissens- und Informationsver-
mittlung zu einem effektiven Kli-
maschutz in der Region beitragen
will, indem Bürger dort über kli-
mafreundliches Handeln nicht
nur informiert, sondern auch
dazu motiviert werden, selbst Ini-
tiativen im Bereich Klimaschutz
zu ergreifen.
Ansprechpartner zum MoorIZ-

Stand ist Karin Fäcke, E-Mail: ka-
rin.faecke@ahlenmoor.de, Tele-
fon (0 47 57) 81 84 92. (red)

Offenes Herz Altenwalde

Deutsche
Sprache im
Alltag üben
CUXHAVEN/CADENBERGE. „Die
Sprachpartnerschaft hat mir ge-
holfen, meine Kenntnisse aus
dem Sprachkurs zu vertiefen
und mich zu trauen, sie im All-
tag anzuwenden“, sagt Rizgar,
nachdem er sich sechs Wochen
lang jeweils eine Stunde pro
Woche mit seinem Sprachpart-
ner getroffen und bei unter-
schiedlichsten Unternehmun-
gen seinen Wortschatz erwei-
tert hat. Inzwischen hat Rizgar
einen Ausbildungsplatz in sei-
nem Wunschberuf gefunden.
Kirstin Fossgreen von der

Initiative „Offenes Herz Alten-
walde“ bewegte schon 2015 die
Frage, wie man Geflüchteten
helfen kann, sich möglichst
schnell in Deutschland zu inte-
grieren. Seit der Ankunft der
ersten Geflüchteten hatte sie
sich beim Sprachunterricht en-
gagiert und erkannt, dass nur
zusätzliche Übung die Kennt-
nisse ausreichend festigen
kann. Zusammen mit Angelika
Ehrmann rief sie das Projekt
der Sprachpartnerschaften ins
Leben.

Hohe Nachfrage
Die Initiative war so erfolg-
reich, und die Nachfrage so
hoch, dass inzwischen das fünf-
te Projekt geplant wird. Das ist
diesmal nicht auf Cuxhaven be-
schränkt, sondern wird auf die
Samtgemeinde Hadeln ausge-
weitet. Hier haben sich mit dem
Deutschen Roten Kreuz und
der Diakonie Partner für die
Durchführung gefunden. „Die
Idee ist sehr einfach“ erklärt
Dr. Clivia Häse, Koordinatorin
beim „Offenen Herz Altenwal-
de“. „Über einen Zeitraum von
sechsWochen treffen sich je ein
Cuxhavener und ein Zuwande-
rer einmal in der Woche für
eine Stunde und sprechen
Deutsch. Wann und wo sie sich
treffen und was sie zusammen
unternehmen, verabreden die
Paare selbst. Die Geflüchteten
haben idealerweise schon einen
Deutschkurs absolviert, sodass
einfache Gespräche möglich
sind. Sie möchten ihre Sprach-
kenntnisse anwenden und mit
deutschen Menschen in Kon-
takt kommen. Dies findet in ih-
rem Alltag meist viel zu wenig
statt.“
Das Projekt startet für die

Neubürger am 2. Mai um
17 Uhr für die Samtgemeinde
Hadeln im Rathaussaal Caden-
berge und am 3. Mai, 17 Uhr,
für Cuxhaven im KUBI, Wer-
nerstraße 22. Jeweils um 19 Uhr
treffen sich die deutschsprachi-
gen Interessenten. Das Vorbe-
reitungsteam mit Dr. Clivia
Häse, „Offenes Herz Altenwal-
de“, Rabea Carrero, DRK, und
Ulrich Beushausen, Diakonie
Cuxhaven-Hadeln, bittet
deutschsprachige, Helfer sich
zu melden, um die erwartungs-
gemäß hohe Nachfrage befrie-
digen zu können. Kontakt Cux-
haven: info@o-h-a.org oder Te-
lefon (0 47 23) 5 00 18 33,
Samtgemeinde Land Hadeln:
rabea.carrero@drk-cuxhaven-
hadeln.de, Telefon (0 47 51)
99 09 69, und cadenberge-
hilft@gmail.com. (red)

Helios-Seehospital

Verschiedene
Therapien in der
Rheumatologie
SAHLENBURG. Am Montag, 23.
April, um 17 Uhr hält Oberarzt
Dr. Ingo Hartig im Helios-See-
hospital einen Vortrag zum The-
ma „Rheumatologie im Wandel
der Zeit – Therapieansätze ges-
tern, heute und morgen“. Moder-
ne Fortschritte in der medizini-
schen Behandlung der entzünd-
lich-rheumatischen Erkrankun-
gen haben die Symptome der Pa-
tienten stark gelindert. Dennoch
bleibt die Ursache dieser Erkran-
kungen bislang wenig verstanden.
In seinem Vortrag nähert sich der
Oberarzt der internistischen
Rheumatologie der Krankheit mit
einem Blick aus unterschiedli-
chen zeitlichen Perspektiven und
schildert Therapieansätze.
Rheumatoide Arthritis war be-

reits in vergangenen Epochen und
an diversen Orten bekannt. Die
Analysen antiker Texte, Renais-
sancekunstwerke und Überreste
von Hunderten Skeletten geben
Aufschluss über frühere Behand-
lungsmethoden. Neben dem
Aderlass waren dies anfänglich
vor allem Brech- und Abführmit-
tel, Bäder sowie Behandlungen
mit glühenden Gegenständen.
Die moderne, naturwissen-

schaftlich begründete Krankheits-
lehre setzte erst Mitte des 19. Jahr-
hunderts mit der Zellpathologie
ein. Heute, bei einer stetig wach-
senden Zahl an Wirkstoffen, wird
darauf hingewirkt, die Medika-
mente genau auf die Patienten ab-
gestimmt zu wählen. Das könnte
noch verfeinert werden, je mehr
Kenntnisse über die Ursachen der
Krankheit erlangt werden. Treff-
punkt ist die Cafeteria des Helios-
Seehospitals. (red)

Grimmershörnkaserne

Rudelsingen geht in
die nächste Runde
CUXHAVEN. Es geht wieder los:
Nachdem das Rudelsingteam
Bröker das letzte Rudelsingen im
November 2017 veranstaltet hat,
startet im Captain Ahab´s in der
alten Grimmershörnkaserne eine
neue Veranstaltung des Rudelsin-
gens mit dem bekannten Cuxha-
vener Musiker und DJ Toni Oli-
veira. AmDienstag, 24. April, öff-
net das Captain Ahab´s um 18.45
Uhr für alle Rudelsänger seine Tü-
ren. (red)


